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Großes HM - tquartier , 3. März (WTB .) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkun-

-uugsabteilungen der Engländer zwischen Hul-luch und Lievin, in den Abendstunden a» anderenStellen Ser Artoisfront kleine Trupps in unsere ^Gräben zu dringen. Sie find überall «Sgewresenworden.
Auf beiden Ancreufern spielten sich wiederheftige Jnfanteriegefechte ab, bei denen Ser Feindneben blutigen Verlusten 60 Gefangene und8 Maschinengewehre einbStzte.
An der Aisne und in der Champagne schei¬terten Vorstöße der Franzosen gegen einigeunserer Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz : ^
Front des General -Feldmarschalls PrinzenLeopold v. Bayern:

Zwischen Jluxt und dem Naroczfte sowieam Stochod war das Artilleriefeuer lebhafterals in den Vortagen.
Bei Woronczyn westlich von Lock brache«Sturmtrupps in 2' - km Breite und etwa 1500 WTiefe in die russische Stellung vor und kehrtennach Zerstörung von Unterständen mit 122 Ge¬fangene« und 4 Maschinengewehren zurück.B.ei den Vorstößen östlich der Narajowka hat

sich die Gefangenenzahl auf 2 Offiziere, 278 Mann,die Beute auf 7 Maschinengewehre erhöht.Au der Front Erzherzog Josef  und beiderHeeresgruppe Mackensen  blieb , bei anhalten¬dem Schneefall, die Gefechtstätigkeit gering.
Mazedonische Front:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorsf.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  3 . März ., abends . (WTB . Amtlich.)Keine Kampfhandlungen von Bedeutung.

ßkoßes Hauptquartier , 4 . März . (WTB .) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Diinstigeŝ Wetter hielt fast durchweg die Ge¬fechtstätigkeit in mäßigen Grenzen.
An mehreren Stellen waren eigene Unter¬nehmungen erfolgreich. Bei Chilly (zwischenSomme und Avre) wurden 18 Engländer , ander Straße zwischen Epain —Verdun über 100Franzosen, beiderseits der Doller (Oberelsaß) 37Franzose» gefangen eingebrachl.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine Kampfhandlnnge« von Belang , «ochimmer starke Kälte.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister
Lndeudorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin.  3 . März . (WTB . Amtl.) Neuer¬dings versenkten unsere U-Boote 21 Dampfer,10 Segler , 16 Fischerzeuge mit ingesamt 91 000Tonnen^

Berlin,  4. Marz . Abends. (WTB . Amtlich.)Zn den Morgenstunden rege Gefechtstätigkeitnördlich der Somme und aus dem Ostuser derMaas . Zahlreiche Luftkämpfe. Im Osten undin Mazedonien nichts Wesentliches.
Zum deutsch-mexikanischen Bündnisvorschlag.

Berlin,  3 . März . Präsident Wilson hat, umskr seine deutschfeindlichePolitik die bislang keines¬wegs einheitliche Stimmung des amerikanischen Volkeszu gewinnen, eine „Aktion" nötig gehabt, und er hatstich deshalb sensationelle Enthüllungen besorgt, diedas Ententcmärchen von der deutschen politischen, Unmoral in Amerika in neuer, für sie eigens ein¬gerichteter Beleuchtung zeigen soll. Aus den An¬weisungen an unseren Gesandten in Mexiko  ergibtsich nun aber Rar Md deutlich, daß für nüchterne^ Leute zu so moralischer Entrüstung kein, aber auchgar kein Anlaß vorAegt. Wer mcht absichtlich indiese Anweisungen einen falschen Sinn bineinlegt,findet nur bestätigt, daß , -als von uns die Instruk¬tion nach MexKo erging, wir van dem aufrichtigenBestreben gelestet waren, mit Nordamerika aus freund¬schaftlichem Fuß zu bleiben. Nur für den Fäll , daßAmerika trotzdem beabsichtigen sollte, mit uns einenKrieg anzrffangen, hielten wir gewisse Vorsicht undDefensivmcchregeln für geboten. Zu moralischer Ent¬rüstung ist für Amerika übrigens umsoweniger An¬laß vorhanden, als Herr Wilson fa bekanntermaßennach Verkündigung des hemmungslosen N-Bootkrieges, durch uns M der ganzen Welt die Neutralen gegenDeutschland auszuhetzen versucht hat . Eine großeargentinische Zeitung Hat zudem vor kurzem die mitRecht Aufsehen erregende Mitteilung gebracht, daßHerr Wilson schon im vorigen Jahre versucht habe,durch Verträge die südamerikanischen Staaten zumKrieg gegen uns zu bewegen. Auch die scharfe Note,in der China gegen unseren U-BootZrieg protestierte,ist auf de« Druck Amerikas .zurückzuführen. Unterallen Dingen handelt es sich um Tatsachen, nichtwie in unserem Fa !!, um Pläne und Absichten, diean gewisse Bedingungen geknüpft waren . Um eskurz und mit einem Satz zu sagen: Me deutsche Re¬gierung hat, als sie ihre Fühler nach Mexiko aus-strecktc, nur ihre Pflicht getan, wenn sie nach Sicher¬ungen suchte für den Fall einer amerikanischen Kriegs-SL'klärung.
Rotterdam,  Z . März , Der „Nieuwe Rotter-dasnsche Courant " berichtet: „Daily Telegraph " mel¬det aus New york:  Es wird bekannt gegeben, daßder Brief an den deutschen Gesandten in Merikovon dem bisherigen deutschen Botschafter GrasenBernstorff persönlich geschrieben war und durch einenEilboten nach Mexiko gebracht werden sollte. Aufdem Wege dorthin wurde der Bote jedoch von deinamerikanischen Geheimdienst angehalten und seineBriefschaften beschlagnahmt. Auf diese Weise ge¬langte die amerikanische Regierung zur Kenntnis desbeabsichtigten Bündnisses init Mexiko.

Eine vlämische Abordnung in Berlin.
Berlin,  3 . März . Der Reichskanzler empfingheute um 1 Uhr eine Abordnung des „Rates fürFlandern ", der am 24. Februar 1917 in einerVersammlung aller aktiven vlämischen Gruppen ge¬wählt worden war . Die Abordnung überbrachtedie Beschlüsse und Wünsche des Rates für Flandern,die sie allen kriegführenden und neutralen 'Staatendurch einen Aufruf vom 4. Febr . 1917 zur Kennt¬nis gebracht hatte. Es sind Vertreter der sog.aktivistischen Politik der Vlamen, jener Richtung,

die schon bisher mit den deutschen Behörden inBelgien ein auskömmliches Verhältnis gefunden hatteund in ihrem Ziel, der Selbstständigkeit des bishervom französischen Teil niedergehaltenen vlämischenVolksteils in Belgien die verständnisvolle Unter¬stützung insbesondere des deutschenGeneralgouverneurs,genoß. Die Eröffnung der vlämischen Universitätin Gent war das äußere Zeichen dieses guten Zu-sammenarbeitens , das freilich dem wallonischenLandesteil und noch mehr der belgischen Regierungin ihrem Exil und den Verbündeten ein schwererAnstoß, ein Zeichen von „Verrat " an der geheiligtenSache des Verbandes war . Die niederdeutschenVlamen haben sich dadurch nicht anfechten lassenund haben also jetzt sogar ihre Vertreter nach Berlingesandt. Das bedeutet einen schönen Erfolg desGeneralgouverneurs Frhr . v. Bissing  und seinerVerwaltung , deren Ziel es ausgesprochenermaßenwar , die vlämische Bewegung zu stützen, das Selbst¬gefühl der lange bedrückten und einer planmäßigenVerwelschung unterworfenen Vlamen zu stärken undso einer Selbstverwaltung ihrer Provinzen dieWege zu ebnen. Die Abgeordneten des „Ratesfür Flandern ", haben in Berlin feierliche Versprech¬ungen des Reichskanzlers erhalten , die durch demdeutschen Kaiser selber gedeckt sind. Durch dieseVersprechungen wird das Kriegsziel der deutschenRegierung hinsichtlich Belgiens erheblich schärfer be¬stimmt als durch die bisherigen Erklärungen desReichskanzlers. Es wird den Vlamen nicht bloßfür die Zeit der deutschen Besetzung eine völligeVerwattungstrennung zwischen Vlamen und Wallonennach der Sprachgrenze zugesichert, wobei den Vlamenin ihrem Gebiet eine freie industrielle und wirt¬schaftliche Entwickelung ermöglicht und die Grund¬lage für die von ihnen erhoffte Selbstständigkeit ge¬schaffen wird, also ein Verhältnis , das dein desKönigreichs Polen in manchem ähnelt . Aber auchfür den Friedensschluß und die Zukunft versprichti >as Deutsche Reich den niederdeutschen Stammge¬noffen eine Bürgschaft für die freie Entwicklung des.vlämischen Stammes.

RurröschM.

Von der f chweizerifchenGrenze, 2. März.Es bestätigt nch, daß im Pas de Calais von denEngländern große Liegenschaften 'erworben werden.Zahlreiche Makler Md für englische Rechnung tätigDiese Agenten zahlen die höchsten Preise zur größtenZufriedenheit der interessierten Teile der Bevölkerungdie sich ihres Grundbesitzes zu einein Gewinne uitdm einem Maße entäußert , wie sie vor dem Kriegmcht denkbar möglich gewesen wären . Ganze Dörferschon Zitz englischen Besitz übergegangen. Die„Züricher Post " gibt der Vermutung Ausdruck daßdiefe Käufe durch vorgeschobene Personen unter¬nommen werden, die im Auftrag der englischen Be¬hörde handeln und die darum hohe Preise bietenkönnen. b,
„Petit Parisien " meldet, daß die Pulversa brikvon Bouchet in die Lust geflogen  ist . Einzel¬heiten sind noch nicht bekannt. Jedoch war derKnall so stark, daß er 16 Kilometer im Umkreisgehört wurde.

Barcelona,  4 . März . (WTB .) Nach hiereingetroffenen Nachrichten ist die Kohlennot in Frank¬reich bereits so groß, daß die Kriegsschiffe schonvon den für den äußersten Notfall aufgesparten Re¬serven nehmen müssen.

erließ eine Bekanntmachung, durch die den Geschäftstreibenden vieler Betriebe verboten wird Männezwischen 18 und 61 Jahren zu beschäftigen. Solch:Geschäfte sind z. B . Möbelhandlungen , Glas - uniStemguthmidlungeiy Baugeschästc, Modewaren - uni
Kleiderhandlungen, Mineralwaffersabriken , Zucker¬bäckereien,Zigarrengeschäste, Brauereibetriebe , Sport-Theater -, Mnsikl,allen usw.



Basel , 3 . März . (GKG .) Der „Manchester
Guardian " schreibt : Die von Lloyd George ange¬
kündigten Einfuhrbeschränkungen sind nur der kleinere
Teil dessen, was kommen wird . Eine allgemeine
Stillegung der privaten Industrie und eine behörd¬
liche Beschlagnahme aller Privatgüter für die Heeres¬
zwecke ist nur noch eine Frage allerkürzester Zeit.

Wien,  4 . März . Die „Zeit " meldet aus Jassy
daß Bratianu dem rumänischen Parlament mitteilte,
Rumänien dürfe nunmehr wieder auf eine bessere
Zukunft hoffen , da Rußland mit seinen Vorbereitungen
zur großen Frühjahrsoffensive gegen die Mittelmächte
zu einem glücklichen Ende gekommen sei.

Württemberg.
Stuttgart . (Einschränkung der 1. und 2.

W agen klasse .) Nach einer Bekanntmachung der
Eeneraldirektion kommt aus den württ . Staatseisen¬
bahnen von diesem Montag ab in einer Reihe
von Zügen , die der Personenbeförderung dienen , die
1. und 2 . Wagenklasse in Wegfall . Die Einschrän¬
kung erfolgt aus allen Strecken , auch auf den Haupt¬
linien.

Stuttgart,  3 . März . Kommerzienrat Robert
Wißmann,  Teilhaber der Maschinenfabrik Krum-
rein u . Katz in Feuerbach , der am HI. Abend sieben
in seiner Fabrik untergebrachten französischen Kriegs¬
gefangenen in einer Wirtschaft ein besonderes Mahl
verabreichen ließ , sie dann in seiner Wohnung mit
Kuchen , Aepseln , Gebäck und Wein bewirtete und
jedem von ihnen außerdem noch eine Flasche Wein
für das Wcihnachtssest mitgab , wurde wegen Ver¬
gehens gegen das Belagerungszustandsgesetz vorn
Schöffengericht zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Kirchheim  u . T ., 2. März . Im Alter von noch
nicht ganz 49 Jahren ist gestern abend an den Folgen
einer Lungenentzündung der Verleger des „Teckboten ",
Aug . Gott lieb,  unerwartet rasch gestorben . In
den Kreisen seiner Fachgenossen war der Verstorbene
als liebenswürdiger Kollege und als tüchtiger Ge¬
schäftsleiter bekannt . Besondere Verdienste hat er
sich auf dem Gebiete der Geflügelzucht erworben.

Aus SlaSt , Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg.  Dem erst vor kurzem mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichneten Musketier (Schrift¬
setzer) Friedrich Blaich  wurde von seinem Regi¬
ment für außerordentliche Leistungen ein Seiten¬
gewehr  mit entsprechender Widmung als Ehren¬
gabe überreicht.

Aus der amtl . württ . Verlustliste  Nr . 547.

Wilhelm Knörzer , Calmbach , schwer verw.
Wilhelm Krauß , Wildbad , gefallen.
Karl Weßinger . Kranktr ., Höfen , leicht verw.

DrrrmschtLL.
Ter verflossene Januar war der glänzendste

Monat , den die deutschen Sparkassen  je erlebt

vom Men tlar Lette.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

8) (Nachdruck verboten .)

Aber dieser rote Mund lächelte , schweigend
und geheimnisvoll wie immer , und als die Sonnen¬
strahlen jetzt hinlanzten über das reizende Gesicht-
chen, da flammte in den braunen Augen ein Licht
auf , ein Glanz , den Werner Mertens wohl dann
und wann einmal hatte darinnen aufblitzen sehen.

Heute erinnerte er sich deutlich : Ihm hatte
dieser Glanz nie gegolten . Er hatte einige Male
in Christas Augen geleuchtet , da sah sie weg von
ihm . hin über die weite , endlose Ebene , hinein
ins Unbegrenzte . Woran hatte sie damals gedacht?

Ein schwerer Seufzer rang sich aus der Brust
des Mannes . Aber als er , eine MinutLZpäter,
seinem Onkel , dem pensionierten Gerichtsra ^ Doktor
Ernst Rasmer und dem jungen Mediziner gegen-
übertrak , da schien er wieder ganz gefaßt und
brachte auch die sonderbare Sache , um welche es
sich hier handelte , mit klaren , knappen Worten
vor . Doktor Rasmer schüttelte einmal über das
andere Mal seinen Kopf mit dem mächtigen , schnee¬
weißen Haarschopf . Seine gewaltige Figur zwängte
sich in einen der Lehnstühle . Dann warf er mit
einer geübten Handbewegung den Goldkneifer auf
die Nase und sah aufmerksam zu , wie Doktor
Holm , auf Werner Mertens Ansuchen hin , begann,
das wächserne Herz ganz genau zu prüfen . Der
junge Arzt , welcher sich schon am Vorabend so sehr
für das Schicksal jener Christa Weltin interessiert
hatte , war durch den eigenartigen „Fall " beinahe
aufgeregt . Seine klugen Augen spähten scharf
nach jedem Aderansatz , jedem Muskelstrang . Sorg¬
fältig betastete er das wächserne Gebilde.

Endlich hob er den Kopf.
„Gewiß, " sagte er , „das ist unzweifelhaft

haben . Er hat ihnen einen Zuwachs von nicht
weniger als 600 Millionen Mark gebracht , wie das
Amtsblatt des Sparkassenverbandes , die „Sparkasse"
meldet . Im vorigen Jahre waren es , wie nun¬
mehr feststeht , im Januar 500 Millionen Mark,
und im Januar 1914 420 Millionen Mark . Das
sind gute Aussichten für die Beteiligung der Sparer
an der nächsten Kriegsanleihe -Zeichnung!

Karlsruhe,  28 . Febr . (Gegen die Holzteue¬
rung .) Die badische Regierung hat Maßnahmen ins
Auge gefaßt , um dem plötzlichen Heraufschnellen
der Brennholzpreise entgegenzuwirken . Die Ge¬
nreinden wie die Forstümter sind vorn Ministerium
des Innern angewiesen worden , bei Holzversteige¬
rungen den Anschlag nicht zu hoch zu nehmen.
Eine Festsetzung von Höchstpreisen , könne nur durch
das Reich erfolgen.

Was muffen mir tun, um unser
Vaterland nicht vernichten zu taffend

Ein Artikel der „Kölnischen Zeitung " lautet:
Nachdem die Verbandsmächte das Friedensan¬

gebot unseres edlen Kaisers in brutaler Weise ab¬
gelehnt haben , in einer "Note , welche den Gipfel
menschlichen Wahnwitzes darstellt , muß die Stimmung
in unserm Volk entschlossener denn je sein, nicht
mir durchzuhalten , sondern zu siegen. Was unsre
Feinde wollen , das ist so ziemlich alles , was wir
und unsere Bundesgenossen besitzen. Der Russe
will Konstantinopel , Galizien , die Bukowina , Ost-
und Westpreußen , Posen ; der Italiener Triest und
einen Teil von Tirol : der Franzose will Elsaß-
Lothringen und das linke Rheinufer : der Engländer
will unsre Kolonien , selbstverständlich auch Helgo¬
land und die Häfen der Nord - und Ostsee . Unsre
Flotte , die gesamte Artillerie und das ganze Ge¬
schoßmaterial sollen ausgeliefert , unser Heer auf¬
gelöst und unser Volk wehrlos gemacht werden.
Dazu hätte dann unser Volk alle im Laufe des
Krieges beschädigten Gebiete wiederherzustellen , Ga¬
rantien für die Zukunft zu bieten , daß es nie wieder
eigne, selbständige Wege gehe, welche die Wege der
andern Völkern durchkreuzen und ihre Kreise stören.
Weiter müßte unser Volk eine Kriegsentschädigung
bezahlen von , sagen wir einmal 100 Milliarden und
unsre Feinde würden uns das Ausbringen dieser
Summe freundlichst erleichtern , indem sie alle öffent¬
lichen Verkehrseinrichtungen in Verwaltung nehmen,
die Wälder und ändere nutzbringenden Liegenschaften
mit Beschlag belegen , den Staat also aller Ein¬
künfte berauben würden . Kurz : unsre Feinde wollen
nichts mehr und nichts weniger , als Deutschland
vernichten und unser deutsches Volk zum Bettelvolk
Europas machen . Was das aber zu bedeuten hätte,
das dürfte doch in dieser teuren Zeit jedem ein¬
leuchtend sein . Dank der hochentwickelten Industrie
hat unser Land bisher seine 70 Millionen Bewohner
glatt ernähren können . Die Lebenshaltung des
einzelnen war in allen Teilen des Reiches infolge

einem Menschenherzen nachgebiidel , und zwar von
einem wirklichen Künstler . Ader Sie sagen , Herr
Mertens , daß dies das Herz eines ganz jungen
Mädchens sein soll ? Auch die Inschrift scheint das
zu bestätigen . Und dennoch fechte ich diese Be¬
hauptung an . Das Herz , welches hier vor uns
liegt , war krank , und zwar litt es an einer Er¬
krankung der Nerven , deren Anzeichen hier ganz
genau wiedergegeben sind , von der durchschnittlich
Menschen unter vierzig Jahren nicht ergriffen wer¬
den . Daß ein so junges Mädchen an dieser Krank¬
heit gestorben wäre , ist überhaupt nicht anzu¬
nehmen ."

Doktor Rasmer wiegte nachdenklich den Kopf.
Der Jurist regte sich wieder in ihm . Sein Beruf
war ihm einst ein Feld regster Interessen ge¬
wesen . Und Christa Weltin — das war sein Lieb¬
ling , sein „Sonnenkind ", wie er immer sagte.
Kein Wunder , daß dieses Rätsel ihn vollständig
gefangen nahm . Nun hielt auch er das Herz in
der Hand.

„Ich begreife es gut, " sagte er , „daß euch
diese Entdeckung nicht ruhen läßt . Und soweit es
in meinen Kräften steht , will ich euch natürlich
helfen . Also : da haben wir die erste Frage : Ge¬
setzt den Fall , dieser ganze Fund bezieht sich wirklich
auf unsere Christa — wer würde nach ihrem Tode
ihr Herz nachbilden und zu welchem Zwecke ? Die
Idee ist au und für sich höchst überspannt ; sie ist
nur einem Menschen zuzutrauen , der halb wahn¬
sinnig ist. Das Herz eines Menschen aus dein
Körper zu entfernen , ist nur einem Arzt möglich.
Die Ausführung aber weist auf ein großes künstle¬
risches Können hin . Also kämen wir da auf zwei
Beteiligte : einen Arzt und einen Künstler . Doch
ist keineswegs erwiesen , daß einer dieser beiden
ein persönliches Interesse an diesem Herzen ge¬
habt hat ; sie können beide sehr wohl im Aufträge
eines Dritten gearbeitet haben . . ."

„Aber wer läßt das Herz eines Menschen

.

stets zunehmender Arbeitsgelegenheit immer besser
geworden . Die Auswanderung hat fast vollständig
anfgehört , ja , hatte vielfach der Einwanderung und
Rückwanderung Platz gemacht . Auch diese für unser
Volk so ersprießlichen Zustände sollen , wenn es den
Feinden zu nullen geht , wieder anders werden.
Unsre Industrie wird durch schlaue Beschneidung
der Zufuhr der aus dem Auslande kommenden
Rohstoffe auf ein sehr bescheidenes , für die Bedürf¬
nisse unsers Volks unzureichendes Maß herabgedrückt
werden . Unser Volk wird gezwungenerweise wieder
das Volk der Dichter und Philosophen werden , das
aus hungrigen Augen zuschaut , wie seine Feinde
vor vollgedeckten Tafeln den gemeinsamen Raub
genießen . Dann wird unter dem Druck der all¬
gemeinen Not , hervorgerufen durch die erdrückende
Last der Steuern , die mangelnde Arbeitsgelegen¬
heit und teure Lebenshaltung unter dem Weh
über das verlorene Vaterland die Auswanderung
wieder einsetzen, stärker den je, und die Söhne
unsers Volkes werden mit ihrem Schweiße die
Arbeitsfelder der Welt düngen zum Nutzen anderer,
während in der Heimat Fremde sich bereichern.
Das darf nicht werden . Drum : deutsches Volk , sei
auf Deiner Hut.

Auch ein vorzeitiger Friedensschluß ohne rechte
Kriegsentscheidung käme für unser Volk einer Nieder¬
lage gleich. Welch ungeheure Last würde dann unser
Volk zu tragen haben , wobei nicht zu vergessen wäre,
daß der entscheidende Krieg doch in wenigen Jahren
nach kurzer Friedenspause geführt werden müßte.
Wollte unser Volk die Zinsen der Anleihen decken,
die Kriegsinvaliden versorgen , der Witwen und Waisen
gedenken, vie Schulden amortisieren und auch für
den kommenden Krieg entsprechend rüsten , so würde
es jährlich nach oberflächlicher Berechnung eine Summe
von etwa 15 Milliarden nötig haben . Diese Summe
müßte durch Steuerumlagen aufgebracht werden.
Dann käme also für unser Ltolk eine Zeit mit einer
fast unerträglichen Steuerlast . Dazu käme noch die
aufreibende Erwartung des Entscheidungskrieges . Wer
möchte das auf sich nehmen ? So schwer die Opfer
auch jetzt für unser Volk sein mögen , es gilt , durch¬
zuhalten und den Siegespreis zu erringen . Drum:
deutsches Volk , gib , was du hast!

Und wir fragen , was können wir geben ? Geld
und guten Willen , zu helfen!  Die kommende
Kriegsanleihe muß siegen helfen , sie wird nach unserm
Heer ein Hauptfaklor zur Rettung unseres ernst be¬
drohten Vaterlandes . Doch nur dann ernst bedroht,
wenn wir aus falsch verstandenem Interesse nicht
genügend Geld gebeil.

Auf Entblößung  rechnen unsre Feinde , um
dann über uns herzufallen und alles zu nehmen,
was unser Eigentum ist.

Unsere Väter und Söhne haben wir bereitwillig
hergegeben , deren Blut wir trauernden Auges ver¬
spritzen sehen, und wenn dieses teure Blut nicht um¬
sonst fließen soll , dann müssen wir auch das nötige
Geld liefern , ohne das kein Krieg zu führen ist. Nun
stehen größere Summen als Ausgaben an Stenern

nachbilden ? Wer schließt dieses Herz in eine
Kapsel ? Aus welchem Grunde und zu welchem
Zweck? " stieß Werner Mertens ausgeregt hervor.

Der alte Herr sah ihn mitleidig an.
„Derartiges tut wohl nur einer , der — der den

toten Menschen geliebt hat mit einer Liebe , welche
auch über den Tod hinaus —"

Der Gerichtsrat brach jäh ab . Er sah das
Zucken , welches über Werners scharfe Züge hin¬
lief . Er sah den Schinerz , der feine Zeichen tief
in das feine Männerantlitz grub.

Der alte Herr hatte gemeint , die alte Wunde
sei schon vernarbt ; nun sah er, daß sie noch
blutete bej der leisesten Berührung . Sein Blick
ging prüfend von Werner zu Jula . Das Mädchen
stand dicht neben Mertens.

Jula hatte — ohne auf ihre beiden Gäste zu
achten — seine Hand erfaßt und drückte sie fest
Und der tief erschütterte , blasse Mann zog diese
schlanken Finger mit einem Aufleuchten seiner
Augen an die Lippen wie in einem heißen Dankes¬
gefühl . Doktor Ernst Rasmer wiegte bedächtig
seinen Kopf . Wie sie zueinander paßten , diese
beiden Menschen . Aber immer stand zwischen
ihnen das lächelnde , reizende Kind , dessen Leben
so leicht erschienen war und dessen Geschick so im
Dunkeln verlief.

„Wo hast du den Becher gekauft ? " fragte der
alte Herr endlich , um nur etwas zu sagen.

„Bei Markus in Wien, " versetzte Werner rasch.
„Ich fahre noch heute hinein . Vielleicht erinnert
er sich noch, woher das seltene Stück stammt ."

„Nimmst du mich mit ? " sagte Rasmer , sich
erhebend , „ ich bin kühler . Auch mein juristisches
Wesen könnte dir weiter helfen . Ich begreife es
vollständig , daß du diesem Rätsel nachspüren mußt.
Auch mir läßt es keine Ruhe . Allerdings ver¬
sichert uns der Herr Doktor , dieses Herz sei nicht
dem Herzen eines jungen Mädchens nachgebildat ."

(Fortsetzung folgt .)
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in Aussicht und die vergangenen 5 Kriegsanleihen
! Laben manches Kapital nufgezehrt.
'̂ -pjc Kriegssteuern können aber nnt erworbener
«vchqsanlcihe  bezahlt werden: und wem es an
L.re»n Gelde fehlt, um neue Kriegsanleihe zu neh-
Men Ser findet Gelegenheit, dasselbe bei den Dar-
ielitnskassen gegen Hinterlegung von Kriegsanleihe,
n beliebiger Höhe zu erhalten. Zur Beruhigung sei
ia-z daß die Darlehenskassen auch nach dem Krieg

noch bestehen bleiben und zwar so lange, als ein
Bedürfnis vorliegt.

Geld kostet bei den Darlehenskassen Prozent
«ckr als die Kriegsanleihe gibt: bei einer Anleihe
.mi 100000M. macht das 250 M. Verlust jähr¬
lich aus, bei 10000 M. jährlich 25 M., bei 1000 M.
jährlich 2,50M. : dabei gewinnt man aber noch am
Preise bei Zahlung der Kriegsanleihe— der geringe
Verlust darf also kein Hindernis sein, dem Vater¬
lands zu geben, was es zu seiner sicheren Rettung
bedarf.

Auch die Sparkassen, sowie die Banken und Ge¬
nossenschaften«Darlehenskassenvereinei werden zur
Geldhergabe für Zeichnungszwecke nach Möglichkeit
bereit sein.

Es muß diesesmal viel Geld zusammenkommen,
mehr denn jemals: wir müssen zeigen, daß wir nicht
erschöpft sind, und durch die Höhe der Summe
unseren Feinden Achtung einflößen.

Auch wer wenig Kriegsanleihe zeichnen kann,
mache sich bereit: jede 100 M. helfen siegen— wäh¬
rend derjenige, der nichts meint bieten zu sollen,
unseren Feinden hilft.

So müssen wir handeln, um unser bedrohtes
Vaterland, um unsere Heimat, unsere Familien und
alles, was uns heilig und teuer ist, vor der Ver¬
nichtung zu retten.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Zürich,  3 . März. (GKG.) Die schweizerischen

Blätter berichten aus Petersburg: „Birshewija
Wjedomosti" berichtet, daß die britische Gruben-
holznot eine ganz unerträgliche geworden ist. Der
Mangel an Grubenhölzern in England habe die
Stillegung vieler Zechen in den britischen Kohlen¬
gebieten notwendig gemacht. Trotzdem regelrechte
.Holzfällerbatailloneaus Engländern und Kanadiern
in den Pyrenäen die Wälder systematisch zu Gruben¬
holz abgeschlagen haben, sei mit einer bedrohlichen
Verschärfung der Grubenholznot zu rechnen. Es
sei notwendig, daß von Archangelsk ein neuer Gru¬
benholztransport im Frühjahr organisiert werde.

Berlin,  5 . März. In der gestrigen Haupt¬
versammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
sprach der Chef des Kriegsamts, Exzellenz Grüner,
der deutschen Eisenindustrie den Dank des Heeres
für ihre Leistungen vor dem Krieg und während
des Krieges aus. Weil sich England auf dem Ge¬
biete der Eisenindustrie geschlagen gefühlt habe, da¬
rum habe es den Krieg begonnen. Der Geist, der
in einem Volke herrsche, liege darin, daß alles, was
gearbeitet werde, als zur Verteidigung und zum

>Wohle des Vaterlandes bestimmt aufgefaßt werde.

Berlin,  5 . Febr. Aus Budapest wird dem
„Berl. Lokalanz." gemeldet: Einem Drahtbericht
aus Petersburg zufolge wird die Verlobung des
rumänischen Thronfolgers Carol mit der Tochter
des Zaren, Großfürstin Tatjana, auf Wunsch des
Zaren nicht eher amtlich publiziert, bis die Kriegs¬
lage eine erfreulichere Wendung nehmen wird.

Genf,  4 . März. Ueber die Absichten Wilsons
meldet laut „Berl. Ztg." ein Washingtoner Tele¬
gramm des „Petit Journal" in letzter Stunde: Die
amtlichen Kreise sind endgültig davon überzeugt, das
der Krieg mit Deutschland jetzt unvermeidlich ist.
In der Finanz- und Handelswelt glaubt man jedoch,
Wilson werde die Ereignisse nicht überstürzen und
erst den Krieg erklären, wenn ein amerikanisches
Schiff von einem deutschenU-Boot angegriffen wird.

Berlin,  5 . Febr. Dazu, daß das deutsche
Bündnisangebot an Mexiko unterwegs von den
Amerikanern aufgcsangen wurde, meint das „Berl.
Tagebl.", ein Anlaß zur Verwunderung über den
Reffeunfall des streng geheimen Staatsdokuments
bestehe eigentlich nicht. In Amerika seien so viele deutsche
Schriftstücke von dem geraden Wege abgekommen, daß
man dort ein Manuskriptenmuseum errichten könne.
Zu dem Bündnisvorschlag selbst bemerkt das Blatt,
es sei nicht unmoralisch, den Mexikanern für den
Kriegsfall ein Bündnis anzubieten und es sei selbst
nicht unsittlich, Japan zu fragen: Schöne Gelbe,
willst du mit mir gehen? — Die „Voss. Ztg."
schreibt: Sicherlich hat die gesamte deutsche Nation
selten so einmütig hinter unseren Diplomaten ge¬
standen, wie in der mexikanischen Angelegenheit.

l

1

Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knssigen.

Aufforderung des württ. Kriegsministeriums zur srei-
»ikigen Meldung gemäß Par. 7 Abs. 2 des Gesetzes

über den vaterländischen Hilfsdienst.
Weitere hilfsdienstpslichtige Männer (Wehrpflichtige nur

Sann, wenn sie „dauernd kriegsunbrauchbar" sind) werden zur
. Hrrwendung bei Militär- und Marinebehörden, sowie Zivilver-
° »altunqen im besetzten Gebiet für folgende Beschäftigungen

gesucht:
Sicherheils- und Wachdienst,
Schreibdienst einschl. Maschinenschrift und Stenographie,
Burschen- und Ordonnanzdienst,
Arbeitsdienst,
Kaufmännischer Dienst (Buchhalter, Kassen- und Rech¬

nungswesen),
Kraftfahrdienst,
Technischer Dienst (Maschinisten, Heizer, Elektriker),
Bäcker- und Schlächterdienst,
Krankenpflegedienst,
Gerichtsdienst,
Post- und Telegraphendienst,
Bahn- und Speditionsdienst,
Sonstiger Handwerkerdienst,
ferner: Sachverständige für Landwirtschaft, Sachver¬
ständige für Molkerei, Diplom-Ingenieure, Landmesser,
Tiefbautechniker, Buchhändler, Zimmerleute, Barbiere,
Köche, Kellner, Aufseher, speziell Arbeiteraufseher,
Maurer, Gärtner, Buchbinder, Photographen, Setzer,
Schichtmeister, Steinmetze, Brauer, Gerber usw.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder vlämischen Sprach-
kenntmssen werden bevorzugt.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfsstellen
des besetzten Gebiets wird ein vorläufiger Dienstvertrag abge¬
schlossen. Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:

Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pslegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungs¬
ort und zurück, freie Benützung der Feldpost, freie ärztliche und
Lazarettbehandlung, sowie einen angemessenen Barlohn für die
Dauer des vorläufigen Vertrags.

Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
»« Abschluß des endgültigen Dienstvertrages festgesetzt werden
und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeitsweise, nach der

. êiftuiig: eine auskömmliche Bezahluug wird zugesichert,
f Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen

Mährt für die in der Heinrat zu versorgenden Familienange¬
hörigen.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegsdienst-
»efchädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch be-
>»nders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen:
Kriegsministerium Abteilung Weka Stuttgart, Olgastr. 13,

Ammer 31 (auf dem Umschlag schriftlicher Angebote ist zu ver-
«nken: „B. H. i. b. G.").

Beizubringen ist, bezw. der schriftlichen Meldung beizufügen:
1) Leumundszeugnis,
2) Militärpapiere,
3) Bescheinigungsausweisoder Arbeitspapiere, erforder¬

lichenfalls eine Bescheinigung gemäß§ 9 Abs. 1 des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst (Ab¬
kehrschein),

4) Versicherungskarten,
5) Angabe, ob der Bewerber sofort, oder wann er ver¬

fügbar ist,
6) Gesundheitszustand.

Erwünscht ist eine Photographie.
Meldungen von Wehrpflichtigen, die g. d. odera. v. oder

zeitig  d . u. sind, wollen unterbleiben, da dieselben für das be¬
setzte Gebiet nicht in Frage kommen können.

Stuttgart, den 27. Februar 1917.
Der Kriegsminister
v. Marchtaler.

Bekanntmachung des stv.Generalkommandos Xlll.fK.W.)
Armeekorps.

Seit der Zuteilung von Kriegsgefangenen zu den land¬
wirtschaftlichen Frühjahrs-, Sommer- und Herbstarbeiten des

lvergangenen Jahres haben sich die Verhältnisse ganz wesentlich
verändert. Es sind Ungleichheiten in der Ausstattung mit Ar¬
beitskräften aufgetreten, die unbedingt der Abhilfe bedürfen, wenn
nicht schwerer Schaden in einzelnen Gegenden eintreten soll.

Vom stellv. Generalkommandosind Erhebungen veranlaßt
worden, die eine dem Bedürfnis entsprechende möglichst gerechte
Verteilung der für die Landwirtschaft verfügbaren Kriegsgefan¬
genen ermöglichen. Die hiernach erfolgte Prüfung der Verhältnisse
ergab, daß eine große Anzahl von Gemeinden und Einzelarbeit¬
gebern bei Anlegung des den jetzigen Verhältnissen angepaßten
Maßstabs mehr Kriegsgefangene beschäftigt, als ihnen gerechter¬
weise zustehen. Uni den bisher unberücksichtigt gehliebenen oder
weit schlechter gestellten Gesuchstellern wenigstens einen Teil der
für sie notwendigen Kriegsgefangenen stellen zu können, sieht sich
das stellv. Generalkommando genötigt, einen Ausgleich  inner¬
halb des Landes herbeizusühren. Es hat zu dem vaterländischen
Sinn der Bevölkerung das feste Vertrauen, daß jeder Sonder¬
wunsch dem Gemeinwohl und den Interessen der gesamten Land¬
wirtschaft untergeordnet und die Abgabe der zum Ausgleich be¬
nötigten Kriegsgefangenen in richtiger Erkenntnis der Sachlage
und der Bedürfnisse der Allgemeinheit ohne Widerstreben ge¬
tragen wird.

Stuttgart, den 25. Februar 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

Die Goldannahmc und Auszahlung der nach genauester
Berechnung durch vereidigte Schätzer festgesetzten Beträge finden
jeweils während der Kassenstunden bei der Bereinsbank
Wildbad » e. G. m. u. H. statt.

Es können im allgemeinen für 1 Gramm Gold bezahlt
werden:

8 Karat^ .75, 14 Karat 1.50
12 „ „ 1.20, 18 „ „ 2.-
13 „ „ 1.30, 21Z-2 „ „ 2.20

Feingold ^ 2 .70.
Die Stärkung des Goldschatzes der Reichsbank ist von

tiefernster Bedeutung für unser Wirtschaftsleben.
Säume daher niemand, sein Gold zur Ankaufshilfs¬

stelle zu bringen.
Der Ehreu-Ausschuß.

MMWKAWNNM

Bohnenstecken,
Stangen,

Hindernispfähle usw.
Latten, Bretter,

Dielen,Borratshölzer
kaust  und bittet um äußerstes
Angebot.

H. Rahner,
Holzhandlung,

Hörde « i B -, Murgtal.

?assellos

vom W68tlioii6n Krikg8-
sotiauplatr u. LsIkÄN

ru 3Z» ?fg.

SrookLllL,
LMsmksrle

rs ?fg.
Vorrätig in der

LuoManäl . äs. LI.
Briefmappen,
Brieftarten,
Notizbücher,
Kalender,
SPiegelchen,
Spiele,
Zugendschriften

empfiehlt
C. Meeh , Buchhandlung.

in gro88sr ^ »8>vak!
empkieklt

6 . ÜÜVkb, kuetilisnälung.



K. Oberamt Neuenbürg.
Vaterländischer Hilfsdienst.

I. Hilfsdievstmeldestellen sind eingerichtet in den Gemeinden
Neuenbürg : VerwaltungspraktikantHart mann.
Birkenfeld: Schultheiß Holzschuh.
Calmbach: Schultheiß Hörnle;  zugleich Frauenmeldestelle
Dobel : Schultheiß Alling er.
Herrenalb : Privatmann Or. R . Schwinger;  zugleich

Frauenmeldestelle (Frau Emma Schwinger ).
Schömberg: Schultheiß Hermann:  zugleich Frauen

Meldestelle.
Wildbad : Hofapotheker Or. Metzger;  zugleich Frauen

Meldestelle.
II. Zngeteilt sind

den Hilfsdienst¬
meldestellen die Gemeinden

Neuenbürg.

Bekanntmachung des stv.Generalkommandos XIll. (K.W.)
Armeekorps

betr. die Ausschankzeiten für Bier.
Auf Grund der M 4 und 9, Buchstabe b des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4. Juli 1851 und des Ge¬
setzes, betr. Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915
wird bestimmt:

8 i.
Vom 1. März 1917 ab darf in Gasthöfen, Femdenpen

sionen, Schank- und Speisewirtschaften, Kaffees, Konditoreien,
Bars , Bierkellern, Biergärten , Vereins - und Erfrischungsräumen,
Automaten und allen Stätten , wo Getränke öffentlich und ge¬
werbsmäßig verabreicht werden, Bier an Dritte nur mehr in
der Zeit von 12 Uhr mittags bis 2 Uhr nachmittags und zwar
nur bei gleichzeitiger Verabfolgung von Speisen , die nicht aus¬
schließlich in Brot oder anderem Gepäck bestehen, sowie unbe¬
schränkt in der Zeit zwischen abends 6 Uhr bis zum Eintritt
der Polizeistunde verabreicht werden.

Außerhalb dieser Zeit darf nur Bier abgegeben werden:
1. an körperlich arbeitende Personen in den Arbeitspausen,
2. auf den Bahnsteigen und in Bahnhofwirtschaften an Reisende,

welche im Besitz von Fahrkarten sind,
3. in Flaschenbiergeschäften.

§2.
Die Ortspolizeibehörden können die vorstehenden Aus

schankzeiten weiter einschränken. An Ausflugsorten kann den
Wirten von den Oberämtern Sonntags die Abgabe von Bier
in der Zeit von nachmittags 5 Uhr ab gestattet werden.

83.
Abgeber und Verbraucher, die den Bestimmungen in 8 1,

sowie den Anordnungen der Ortspolizeibehörden nach tz 2 zu
widerhandeln, werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 bestraft.

Stuttgart , den 27. Februar 1917.
Der stellv. kommandierende General:

v. Schäfer.

Bekanntmachung des stv. Generalkommandos 13. (K. W.)
Armeekorps.

Mit dem 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung
Nr . 3300/1 . 17. 2 . K. IIIs in Kraft getreten, durch die eine
Bestanderhebung jund Beschlagnahme von Korkholz, Korkabsällen
und den daraus hergestellten Halb - und Fertigfabrikaten ange
ordnet wird.

Die Meldung über die einer Meldepflicht unterliegenden
Bestände hat in der in der Bekanntmachung näher angeordneten
Weise bis zum 10. März 1917 zu erfolgen Alle näheren Für Mürz d. I . hat jeder Versorqungsberechtigte An-
Emzelhetten und der Wortlaut der Bekanntmachung können im spruch aus den Bezug von 550 Gramm Zucker. Die für diesenLtaatsanzeiger vom 1. März 1917 emge,ehen werden. Monat ausaeaebenen aut 250 Gramm lautenden 3i,ckê n,ni4e„

Stuttgart , den I . März 1917.

Birkenfeld
Calmbach
Dobel . .
Herrenalb
Schömberg

Wildbad

Arnbach, Conweiler , Dennach, Engels
brand , Feldrennach , Grunbach
Ottenhausen, Salmbach , Schwann
Waldrennach.

Gräfenhausen , Ober - u. Unterniebelsbach
Höfen.
Neusatz und Rotensol.
Bernbach und Loffenau.
Beinberg , Bieselsberg , Jgelsloch , Kapfen

Hardt, Langenbrand , Maisenbach
Oberlengenhardt , Schwarzenberg,
Unterlengenhardt.

Enzklösterle.
III. Die Hilfsdienstmeldestellen des Bezirks Neuenbürg sind

von der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel bis auf
weiteres dem Arbeitsamt in Stuttgart zugeteilt worden

IV. Näheres über das Meldewesen und die Arbeitsvermittlung
für den Vaterländischen Hilfsdienst ist zu entnehmen den
Bekanntmachungen der K. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel vom 13. Februar 1917 (Staatsanz . Nr . 38) und
des K. Kriegsministeriums (ohne Datum ) im „Enztäler"Nr . 46.

Den 2. März 1917 . Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Zucker.

Bekanntmachung des stv. Generalkommandos 13. (K. W.)
Armeekorps.

Am 1. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr . (Vl.
c. 500 2. 17 K. U. betr . Beschlagnahme, Bestandserhebung
und Enteignung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Aluminium in Kraft getreten. Soweit durch
diese Beschlagnahme Haushaltungsgeräte betroffen werden, handelt

Monat ausgegebenen auf 250 Gramm lautenden Zuckermarken
berechtigen nur zum Bezug von 150 Gramm.

Den 5. März 1917 . O .R .A. Gaiser.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Futtermittel-Angebot.
Angeboten werden:

es sich durchweg um Gegenstände, deren Ersatz in emaillierten 1. Weizen - und Roggenkleie (nur für Rindvieh und Schweine),
Eisen, feuerfestem Porzellan und Ton ohne weiteres möglich ist.
Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung, welche im Staatsanzeiger vom 1. März 1917
veröffentlicht ist, sowie aus den Ausführungsbestimmungen,
welche die mit der Durchführung der neuen Bekanntmachung
beauftragten Kommunalbehörden erlassen.

Stuttgart , den 1. März 1917.

Neuenbürg.
Dienstag , den 6. ds . Mts . werden von vormittags

9 - 11 Nhr

Bodenkohlraben

Preis circa 9 pro Ztr . mit Sack.
2. Gerstenkleie (nur für Rindvieh und Schweine), Preis circa

9 20 L pro Ztr.
3. Haferfuttermehl (nur für Pferde ), Preis circa 24 pro Ztr.
4 . Häckselmekasse (nur für Pferde ), Preis 9 pro Ztr.
5. Zuckerrübschnißel (für Rindvieh, Pferde und Schweine), Preis

circa 14 ^ pro Ztr.
6. Pansenmischfutter zur Verwendung für Schweine, Preis

circa 13 ^ pro Ztr.
7. Eiweiß - Strohkraftfutter (nur für Pferde ), Preis circa

21 ^ 20 ^ pro Ztr.
8. Biertreber (nur für Pferde ), Preis circa 17 ^ 30 L pro Ztr.

(aber nur zu Speisezwecken) in kleineren Quantitäten gegen bar 9. Heidemehl (nur für Pferde ), Preis circa 17 pro Ztr.abgegeben.

Neuenbürg.
Unseren an der HauptstrchI

Nr . 102 gelegenen elterliche»

mit Stall und Scheune bei»
Haus setzen wirdem Verkaufe»;,

Es kann jederzeit ein
mit Unterzeichneter abgeschlGwerden.

Namens der Geschwister:
Frau Hermann Seeger,

geb. Gaiser,
Palmenhof.

Neuenbürg.

Eine Woljmz
von 3 Zimmern samt Zubehör,
womöglich mit Gartenanteil , aup
1. April oder 1. Mai zu miete» !
gesucht. !

Zu erfragen in der Geschäfts- -
stelle ds . Blattes . !
» » » » » » » » » » » »» » »» »»„ , i

M 8M WWW.
Nur solche, die in der gute»

und feinen Küche bewandert sin»,
wollen sich melden. Gute Be¬
zahlung sowie freie Reife.

Näheres zu erfragen bei
Alb . Schweizer , Herrenalb.
»» » » » »» « » »» « » »» » » »>»,

Stadt . Lebeusmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Kapfenhardt.

Jagdverpachtung.

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei
den Ortsvorftehern gemacht werden. Anspruch auf Futter¬
mittel haben nur Selbstverbraucher. Wiederverkäufer find
ausgeschlossen.

Auf Kleie dürfen von Pferdebefitzern keine Bestellungen
gemacht werden, die Pferdebesttzer sind vielmehr auf die
Verwendung von Eiweißstrohkraftfutter und Heidemehl an¬
gewiesen (vergl. oberamtliche Bekanntmachung im „Enztäler"

Die hiesige Gemeindejagd , circa 150 ka Nr . 260 vom 6. November 1916).
Wald - und 100 du Feldfläche umfassend, deren Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot

WWW » Pachtzeit am 31. März ds . Js . abgelaufen , kommt bekannt zu machen, die Bestellungen entgegenzunehmen und
am Donnerstag , den 8. Mürz d. 3 ., nachm . 1 ' /, Ahr einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei Pferde-
auf hiesigem Rathaus auf 3 Jahre , eventuell nach Uebereinkunst Besitzern.
au 6 Jahre , zur Verpachtung. , , , Die Besteller-Verzelchmsfe sind längstens bis 7. Marz 1917- hierher emzureichen. Spater ernlaufende Bestellungen werden

nicht mehr berücksichtigt.
jeder Art find vorrätig in der Den 2. März 1917. Bezirksgetreidestelle.

C. Meeh 'schen Buchdr. Kübler.

DW - Alle»
Gichtleidenden
undRhenmatikm
wird Buhlers  Naturmitt «»
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach«

Hauptversand : Hakob Buhler,
Urach, Espachstr. 22 (Württ.i.

ZWer ei« Geschäfts
z mache« Witt, muß8

die Zeitung zu 8
Hilfe nehme«! >

Die Sache klingt sehr 8
einfach und ist doch 8
schwer. Der Erfolg »
einerJnsertion hängt 8
von vielen Um- i
ständen ab, in erster
Linie z. B . von der
richtigen Wahl der
Zeitung . Dann aber
auch von der Größe,
Abfassung und Aus¬
stattung der Anzeige,
der Häufigkeit ihres
Erscheinens usw. Die
Wahl der Zeitung
ist unbedingt gut,
wenn sie auf den
„Enztäler " fällt , der
mit seiner Verbrei¬
tung in allen Kreisen
des gesamten Ober¬
amtsbezirks und Um-

A gebung das von der
Geschäftswelt aner¬
kannt wirkungsvoll¬
ste Jnsertionsorgan

.-. ist. .-. .' . -

Fmmlarr?«
Lkniliunds-ZkuMii
vorrätig in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchbnicktrei des EuztLlers. — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbtrg.


	[Seite 213]
	[Seite 214]
	[Seite 215]
	[Seite 216]

